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Standplätze

Das wichtigste Problem für die Jenischen sind stanplätze für
den Winteraufenthalt und für ihre Fahrten, somit hat dieser
Kampf, der unter dem Motto "wir wollen fahren, nicht gejagt
werden" geführt wird, erste Priorität für die Radgenossenschaft.
Durch Standplätze in allen Kantonen, meint sie, kann die doch

meist gehässige Konfrontation zwischen der sesshaften bevöl-
kerung und den Fahrende vermieden werden

Standplätze allein aber verbessern die Situation der letzten
Nomaden in der Schweiz nur zum Teil. Sie fördern auch die
Gefahr der Ghettobildung. So gibt es in der Schweiz drei
Standplätze, die aber mehr nach Reservatèn aussehen. In Bern liegt
der Standplatz eingeengt zwischen Autobahnbrücke, Maschinenfabrik

Müller, Fernheizanlage und Zentralwäscherei. Auf einem

kleinen Areal leben über den Winter bis zu 80 Menschen als
Abgeschobene, Unerwünschte. Die Lieblosigkeit der Platzwahl,
ebenso die mangelhaften hygienischen Einrichtungen und ein
zermürbender Kampf um die kleinsten Verbesserungen.
Ebenso in Versoix. Dort leben 120 Familien, Jenische, Manische
und Schausteller durch einen mannshohen Zaun vom Wald getrennt.
Auf dem asphaltierten Platz ist das Entfachen von Feuer verboten
ausgerechnet das wichtigste KommunikationsZentrum aller Nomaden.

Innerhalb des Zaunes gibt es keinen einzigen Baum, der Schatten
spendet, die Kinder kann man nicht barfuss gehen lassen, dafür
haben sie die perfekteste hygienische Einrichtung, die Zigeuner
in der Schweiz je gesehen haben.
Der Platz in Biel ist eine Kiesgrube ohne jegliche sanitäre
Einrichtung.

Die Anforderungen an die Standplätze sind gering:

- Wasser

- Strom

- sanitäre Einrichtungen
- Gelegenheit für Arbeit und Kommunikation

Standplätze sollen keine Ghettos werden^sondern das Zusammen

leben zweier verschiedener Welten fördern.



Wenn sich eine Jenische Familie in eine Block-
WOHNUNG BEGEBEN WILL/SOLL MAN SIE UNTERSTÜTZEN,

Aber für die/welche das nicht wollen,müssen wir
die Voraussetzung schaffen,dass sie nicht indirekt

zum Bezug fester Wohnungen gezwungen
werden,Diese Leute können nichts dafür,dass in
unserem Land hundertmal mehr zäune stehen als
IM LETZTEN JAHRHUNDERT,Es GAB ZAHLREICHE HEK~

ken.Kein Bauer wendete etwas dagegen ein,wenn
EINE SOLCHE GRUPPE AM RANDE SEINES BESITZES

ETWAS FÜR SICH PFLANZTE,Es GAB DAMALS AUCH

Allmenden.Die Leute können nichts dafür,wenn
wir einen weniger sozialen Lebensstil entwik-
KELN,ALS ER NOCH VOR EIN PAAR MENSCHENALTERN

VORHANDEN WAR.

Sergius Golowin

JOSEPH MÜHLHAUSER LAGERTE MIT SEINER SIPPE (2 FAMILIEN, ER UND

SEIN SOHN) "WILD", D. H. NICHT AN EINEM OFFIZIELLEN PLATZ.
ALLERDINGS HATTE ER DIE EINWILLIGUNG DES BODENBESITZERS UND

BEZAHLTE SOGAR PACHT, DER PLATZ WAR KLEIN, WEIT AUSSERHALB DES

DORFES, UNMITTELBAR AN DER KANTONSSTRASSE AM WALDRAND. GERADE

AM MORGEN DES TAGES, ALS WIR IHN BESUCHTEN, WAR DIE POLIZEI BEI
IHM! ER MÜSSE WEG. GRUND GAB MAN KEINEN AN, DIE DORFBEVÖLKERUNG

HÄTTE AUCH REKLAMIERT. JETZT ZIEHE ER IRGENDWOHIN WEITER, SEINE

FAMILIE SEI VÖLLIG DEMORALISIERT, WIE IMMER, WENN SIE IHN IRGENDWO

WEGJAGEN. AM NÄCHSTEN ORT WISSE ER JA AUCH NICHT WIE LANGE

ES GEHE, BIS DIE POLIZEI KOMME, EINE STUNDE VIELLEICHT, EIN PAAR

TAGE, EIN PAAR WOCHEN,

FRÜHER HABE ER LANGE IN ST. MAURICE GEWOHNT, HATTE DORT STEUER

BEZAHLT UND WIE ALLE MILITÄRDIENST GELEISTET, DANN WOLLTE ER WEG

UND FUHR IN SEINE HEIMATGEMEINDE IM FREIBURGISCHEN, UM SEINE
PAPIERE ZU HINTERLEGEN. DER BEAMTE SCHICKTE IHN ABER WEG, DAS GEHE

NICHT, ERST AUF DIE DROHUNG HIN, ER WERDE SEINEN WAGEN VOR DER

KIRCHE PARKEN'» NAHM MAN SEINE PAPIERE AN, VERWEIGERTE IHM JEDOCH,

IHN INS REGISTER EINZUTRAGEN. ER MUSSTE WEITER,
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